
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 49

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


401

Sie mWtäriftfie Seifttmgefatjigfeii bet eutobäifdjen
©tonten oonftreffeerr üon gfrcf«, ©auptm. a. SD.

Seipjig. Sucifeanblung für SRtlitätwlffenfcfeaften.
(gr. Sucffearbt.)

Unter biefem Sitet fucfet ber Serfaffet bem miti*
tärlfcfeen Sublifum bie ©treitmittel ber üerfefeiebenen

©taaten jur Äenntnig ju bringen. Sine berartige
Äenntnig ift allerbing« »on Stuften, wenn bie ange*
fuferten Qatyen unb Slngaben genau finb, auf eine

folebe ©enauigfeit unb 3u»erläfftgfelt ber üerfefetebe*

nen Slngaben fann aber ba« öotliegenbe Suefe feinen

Slnfprud) maefeen, wenn e« üon ben übrigen ©taa*
ten mit niefet mefer ©aefefenntnifj al« »on bet ©efeweij

fpricht. SDie 3afelen finb au« offtjietten Slftenftücfen

entnommen unb mûffen at« richtig anerfannt werben,
anber« üerfeält e« ftcfe aber mit Slllem, Wai ber ©err
Serfaffet au« eigenet Slnfcbauung obet au« btogen

Snformationen feat jufefjen muffen.
SBit feaben ble ©ewofenfeeit, unfere SRangel unb

gefeiet unüerfeofelen in bet Sreffe unb ben gefefcgeben*

ben Setfammlungen an Sag ju legen unb auf Set*
beffetung feinjuarbeiten î wenn abet ein Slu«länbet,
bet unfete Serfeältniffe niefet fennt, unb bem befon*
ber« bet fteie unb juweilen febatfe Son, in bem wir
un« felbft frftiftren, auffällt, barau« fcfeliegen will,
bag alle« Seftefeenbe fchteefet ift, bag wir un« felbft
aufgeben unb unfere Slrmee nfefet fampffäfefg ift, ber

befinbet ftcfe im Srrtfeum.
SDet Serfaffet fdjefnt überfeaupt feine Snformatlo*

nen am Sobenfee, bem fcfewäbtfcfeen SReete, gefeolt ju
feaben 5 benn et fpricht fiefe mit Sorliebe für bie Se=

wohnet biefet ©eftabe au«, waferfcfeeintlcfe weil fie

näfeet an SDeutfcfetanb ftnb unb ifete 3«fpirationen
bafelbft feolen fönnen, Wäfetenb bie SBeftfefewefjet

ftanjöfifcfe fpreefeen unb ftcfe leicbt bie lieberlicbe fran*
jöfifd)e SRation jum Sotbilbe nefemen fönnte 5 Sot*
bilb, welcfee« 3«ferfeunberte lang ba«jenige »on ganj
SDeutfcfelanb wat unb »ietleicht noefe jeftt ift. S«
muft jeben ©efeweijet beftemben, wenn et au« Sefp*

jig etfäfett, bafj bie Äantone bet Dftfefeweij beffet

bewaffnet feien, al« biejenigen bet weftlfcfeen Sanbe«*

tfeeile, unb boefe fommen atte SBaffen au« ben gtei*
efeen gabrifen unb eibgenöffifdjen Äontroten!

Sfeenfo gewagt ift e« ju bebaupten, bafj bie Äon*
tingente ber Dftfefeweij in fteben Sagen mobil gemacht
Wetben fönnen, wäferenb biejenigen bet SBeftfcfewefj

minbeften« bie boppette 3*lt wegen bet getingeten

8eiftung«fâfefgfeit ber weftlfcfeen Sifenfeafenen jut Äon*

jentrirung gebrauchen würben. Ofene Serwenbung
bet Sifenfeafenen fönnen nun bie Slbtfeeilungen au«

ben entfetnteften ©ammelpläfcen bet Äantone, »on

©itten, ©enf n. f. w., in weniget al« fteben Sag*
mätfdjen bie ©ammelpläfce bet SDiüifionen erreiefeen,

fogar bie Sefftnet btauefeen nicht mehr al« fedj« Sag*
mätfehe, um ftcfe in Sujern einjufinben. %m Uebri*

gen feaben bfe Äantone ber SBeftfcfewefj, welcfee in
ben 3aferen 1870—1871 üiet mefet in Slnfprud} ge*
nommen waten, at« biejenigen bet Dftfcfewefj, ben

Sewei« geleiftet, bag fte niefet nut tafefe, fonbetn aucfe

wofel au«getäftet unb eingeübt auf iferen Äonjen*
ttitung«punften eintteffen fönnen.

Slucfe fott noefe bie SRannfcfeaft grogentfeell« au«

förperlicfe ungeeigneten ©lementen beftefeen, wai bem

milltärifefeen ©eift unb ber SDi«jiplin bet Stuppe
unctünftig ift. Unfete einjureifeenbe SRannfchaft wirb
atlerbing« einer ärjttichen Unterfudjung unterworfen,
unb ba« beftefeenbe SReglement jur Slufnafeme in
SRilitärbienft ift minbeften« ebenfo ftreng, al« wie
bie beutfeben Sorfdjrtften, allein unfere Slerjte feaben

»ielfacfe gegen ben 3"-»r<»tg ftatt gegen bie Slbnet*

gung jum SRilitärbienft ju fämpfen, ba e« befonber«
in ben wcftUchen Äantonen al« eine ©chanbe gilt,
baoon auögefefeloffen ju fein; immerfein barf man
unfere SRannfchaft noefe jeigen unb wenn e« nur auf
bie förpetlicfee Ätaft anfäme, mit jebem einen ©ofen*
lupf wagen.

©nblicfe würbe, immer nad) bet Slnftcfet be« ©errn
greifeerr üon giref« bie fehweijerifefee getb=2trmee, ju
ber et mit SReebt nut 2lu«jug unb SReferoe jäfelt,
etft bann operatfon«fäfeig werben, wenn man ifet
üon Seginn be« Stufmarfcfet« an gerechnet mehrere
SRonate ungeftörtet SRufee ju iferer Äonfolibirung
liefje; wenn nun biefj wirfliefe ber gall wäre, fo

würben wlt attetbing« beffet tfeun, alfofealb unfet
SRilijftjftem ju üetlaffen um jum ftefeenben ©eere
naefe beutfefeem SRuftet ju gelangen, allein ba wit
un« bei etftetm trojs aller fefnet SRangel noefe beffet
befinben, fo muffen wlt un« übet bie Äritif be«

©errn Serfaffer« mit bet Seuttfeeilung, welcbe bet

preuglfcbe ©eneralftab über unfet SBehrwefen au«*
fpricht, tröften. 3<« erften ©eft be« beutfefe*franjöft=
fefeen Äriege« 1870—1871 lie«t man:

„Sticht minbere ©chwierigfeiten würbe für granf*
„reich bie Settefcung ber Sieutralität bet ©efewefj feet*

„»ottufen, wo e« einet ftarfen unb wofel organiftrten
„SRilij begegnet."

(BiBQtnoffenfàfaft.
©djmeijetifttje PMtiûflefeltfcftaft.

Srei«ftagen.
3m Slufirage ket @eneral»etfammlung ket fdjweijetlfcfeen

JDcifltätgefellfcfeaft wetfcett nacfeflefeenke fctet spteiafragett jur offerti*

Hdjen Äonfurrenj gebradjt:
1. Sfßelcfee« Ifl bte jwedmäfjfgfte ©tärfe unfc Drganffation fcet

taftifdjen ©infeeft für fcfe Snfantetle unk ©djüfcen unfetet Sltmee

2. 3ft cine Sermeferung unferer flasatlerle Sefcürfnlfj unfc

welcfee« flnfc fcle JDcfttet unb SBege baju, um auf ©rfolg ju feeffen

3. ©inb In gotge ber »eränberten Sewaffnung unb Ärfeg«

füferung in ber Drganifation unferer S«tf« wefentlfcfee SDcofcifi»

fatfonen »orjunefemen unb weldje? SBie fann man fefnficfetlldj

ber Sefpannung ber SDf»(fion«parf«, fowie ber mllftärffdj argani'
firten Sefpannung »on Sonton-ïratn«, Slmbulancen, ©cpäd bet

©tabe unb ber taftifdjen ©Infeeitcn, fowfe ber Sefeenämittelfoion»

nen, ben Sefcürfniffcn unferet Strmee geredjt werten unfc welcfee

Drganlfatfon »on S«ftiain uni »on Slrmeetraln Ifl ju biefem

Sefeufe am *paffcnfcften %

Set Sefeanfclung fcer erften gtage ffl auf atte SDetall«, bfe

3«fel unb Siti ber ©akre«, fcen für fca« SataWon nötfefgen
SEraltt ic. efnjtttteten.

gür jcke fciefer S."tofragen tonnen taut öiegtement niefet mefer

at« 250 gr. Stämlen ettfeetlt wetfcen, wooon fcem etften S"f«
gr. 150 jugctfeeltt flnfc.

Sewerbet um bfefe Steife feaben ffere Slrbeften ofene Untet»

fcferlft bem Cräflbenten ke« neuen ©enttal<©om(te, Jpetrtt elkgen.
Dbetfl ©gtoff tn SEägetwgfen, Ät. Stfeurgau, bf« fpäteften« ben

31. SDejember 1874 elnjuteidjen. SDer Slrbeit tft etri »etfefefoffe.»
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Die militärische Leiftmgsfahigkeit der europäischen

Staaten von Freiherr von Fircks, Hauptm. a. D.
Leipzig. Buchhandlung für Militärwissenschaften.
(Fr. Luckhardt.)

Unter diefem Titel sucht der Verfasser dem

militärischen Publikum die Streitmittel der verschiedenen

Staaten zur Kenntniß zu bringen. Etn? derartige
Kenntniß ist allerdings von Nutzen, wenn die

angeführten Zahlen und Angaben genau stnd, auf eine

solche Genauigkeit und Zuverlässigkeit der verschiedenen

Angaben kann aber das vorliegende Buch keinen

Anspruch machen, wenn es von den übrigen Staaten

mit nicht mehr Sachkenntniß als von der Schweiz
spricht. Die Zahlen sind aus offiziellen Aktenstücken

entnommen und müssen als richtig anerkannt werden,
anders verhält es sich aber mit Allem, was der Herr
Verfasser auö eigener Anschauung oder aus bloßen

Informationen hat zusetzen müssen.

Wir haben die Gewohnheit, unfere Mängel und

Fehler unverhohlen in der Presse und den gesetzgebenden

Versammlungen an Tag zu legen und auf
Verbesserung Hinzuarbeitenz wenn aber ein Ausländer,
der unsere Verhältnisse nicht kennt, und dem besonders

der freie und zuweilen scharfe Ton, in dem wir
uns selbst kritisiren, auffällt, daraus schließen will,
daß alleö Bestehende schlecht ist, daß wir uns felbst

aufgeben und unsere Armee nicht kampffähig ist, der

befindet sich im Irrthum.
Der Verfasser scheint überhaupt seine Informationen

am Bodensee, dem schwäbischen Meere, geholt zu

haben z denn er spricht sich mit Vorliebe für die

Bewohner dieser Gestade aus, wahrscheinlich weil ste

näher an Deutschland stnd und ihre Inspirationen
daselbst holen können, während die Westschweizer

französisch sprechen und fich leicht die liederliche
französische Nation zum Vorbilde nehmen könnte; Vorbild,

welches Jahrhunderte lang dasjenige von ganz
Deutschland war und vielleicht noch jetzt tst. ES

muß jeden Schweizer befremden, wenn er aus Leipzig

erfährt, daß die Kantone der Ostschweiz besser

bewaffnet seien, als diejenigen der westlichen Landestheile,

und doch kommen alle Waffen aus den gleichen

Fabriken und eidgenössischen Kontrolen!
Ebenso gewagt ist es zu behaupten, daß die

Kontingente der Ostschweiz in sieben Tagen mobil gemacht

werden können, während diejenigen der Westschweiz

mindestens die doppelte Zeit wegen der geringeren

Leistungsfähigkeit der westlichen Elsenbahnen zur
Konzentrirung gebrauchen würden. Ohne Verwendung
der Eisenbahnen können nun die Abtheilungen aus
den entferntesten Sammelplätzen der Kantone, von

Sitten, Genf n. s. w., in weniger als sieben Tag-
märschen die Sammelplätze der Divistonen erreichen,

sogar die Tessiner brauchen nicht mehr als sechs

Tagmärsche, um sich tn Luzern einzufinden. Im Uebrigen

haben die Kantone der Westschweiz, welche in
den Jahren 1870-1871 viel mehr in Anspruch
genommen waren, als diejenigen der Ostschweiz, den

Beweis geleistet, daß sie nicht nur rasch, sondern auch

wohl ausgerüstet und eingeübt aus ihren Konzen-
trirungspunkten eintreffen können.

Auch soll noch die Mannschaft großentheils auö

körperlich ungeeigneten Elementen bestehen, was dem

militärischen Geist und der Disziplin der Truppe
ungünstig ist. Unsere einzureihende Mannschaft wird
allerdings etner ärztlichen Untersuchung unterworfen,
und das bestehende Reglement zur Aufnahme in
Militärdienst ist mindestens ebenso streng, als wie
die deutschen Vorschriften, allein unsere Aerzte haben
vielfach gegen den Zudrang statt gegen die Abneigung

zum Militärdienst zu kämpfen, da eS befonderS
in den westlichen Kantonen als eine Schande gilt,
davon ausgeschlossen zu sein; immerhin darf man
unsere Mannschaft noch zeigen und wenn es nur auf
die körperliche Kraft ankäme, mit jedem einen Hosen-
lupf wagen.

Endlich würde, immer nach der Anstcht deö Herrn
Freiherr von Fircks die schweizerische Feld-Armee, zu
der er mit Recht nur Auszug und Reserve zählt,
erft dann operationsfähig werden, wenn man ihr
von Beginn des Aufmarsches an gerechnet mehrere
Monate ungestörter Ruhe zu threr Konsolidirung
ließe; wenn nun dieß wirklich der Fall wäre, so

würden wir allerdings besser thun, alsobald unser

Milizsystem zu verlassen, um zum stehenden Heere

nach deutschem Muster zu gelangen, allein da wir
uns bei ersterm trotz aller fetner Mängel noch besser

befinden, fo müsscn wir unö über die Kritik deS

Herrn Verfassers mit der Beurtheilung, welche der

preußische Generalstab über unser Wehrwesen
ausspricht, trösten. Im ersten Heft des deutsch-französischen

Krieges 1870—1871 liest man:
„Nicht mindere Schwierigketten würde für Frankreich

die Verletzung der Neutralität der Schweiz

hervorrufen, wo es einer starken und wohl organistrten

„Miliz begegnet."

Eidgenossenschaft.
Schweizerische Militärgesellschaft.

Preisfragen.
Im Auftrage der Generalversammlung der schweizerischen

Militärgesellschaft werden nachstehende drei Preisfragen zur öffent«

lichen Konkurrenz gebracht:

1. Welche« ist die zweckmäßigste Stärke und Organisation der

taktischen Einheit für die Infanterie und Schützen unserer Armee Z

2. Ist eine Vermehrung unserer Kavallerie Bedürfniß und

welches sind die Mittel und Wege dazu, um auf Erfolg zu hoffen

3. Sind in Folge der veränderten Bewaffnung und

Kriegführung in der Organisation unserer ParkS wesentliche

Modifikationen vorzunehmen und welche? Wie kann man hinsichtlich

der Bespannung der DIvisionSparkS, sowie der militärisch,organt«
sirten Bespannung von PontowTrainS, Ambülancen, Gepäck der

Stäbe und der taktischen Einheiten, sowie der LebenSmittelkolon»

nen, den Bedürfnissen unserer Armee gerecht werden und welche

Organisation von Parktrain und von Armeetrain tft zu diesem

Behufe am passendsten?

Bet Behandlung der ersten Frage Ist auf alle Details, die

Zahl und Art der Cadres, den für da« Bataillon nöthigen
Train ic. einzutreten.

Für jede dieser Preisfragen können laut Reglement nicht mehr
als 250 Fr. Prämien ertheilt werden, wovon dem ersten Preis
Fr. 15« zugetheilt sind.

Bewerber um diefe Preise haben ihre Arbeiten ohne Unterschrift

dem Präsidenten des neuen Central-Comite, Herrn eidgen.
Oberst Egloff ln Tägnwyle», Kt. Thurgau, bi« spätesten« den

31. Dezember 1874 einzureichen. Der Arbeit ist ein verschlösse.


	

